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«Glück ist eine Sichtweise auf dieDinge»
Speicher MarkRiklin ist Pädagoge, Soziologe, Dozent undGlücksgeschichten-Archivar. Anlässlich des heutigenWeltglückstages erklärt

der 53-Jährige, warumer eineNot-To-Do-Liste führt undwarumdas kleineGlückmeist eine Frage derWahrnehmung ist.

Interview: ClaudioWeder

MarkRiklin, Sie sindSammler von
Glücksgeschichten.Wiewichtig ist
es, überdas zu reden,was einem
gelingt?
Wer seineGlücksmomentemit anderen
teilt, dergewinnteinehöhereSensibilität
für diese besonderen Augenblicke des
Alltags und denkt bewusster über das
eigeneGlücknach. Sokannespassieren,
dass bestimmte Ereignisse, wenn man
darüber spricht, plötzlich ineinemneuen
Licht erscheinen. Genauso wichtig wie
das Erzählen ist allerdings das Gehört-
Werden – in der heutigen Gesellschaft
fehlt es an guten Zuhörern, sodass viele
MenschenameigenenGeschichtenstau
zu ersticken drohen.

AusdiesemGrundhabenSie vor 16
Jahrendie«Meldestelle fürGlücks-
momente» insLebengerufen.
Fast. Der eigentlicheUrsprung derMel-
destelle lag inderErkenntnis, dass inden
Nachrichten häufig das Negative domi-
niert –«onlybadnewsarenews»scheint
ein ungeschriebenes Gesetz in der Me-
dienproduktion zu sein. Probleme wer-
den artikuliert, die Lösungen dazu feh-
len jedoch oft. In der Alltagsrhetorik ist
dies kaum anders: Häufig sind es nega-
tiveNews,diewirunsgegenseitig erzäh-
len. Ich stellte mir damals die Frage, ob
esnicht irgendwoeinenOrt gibt, andem
ausschliesslichpositiveErfahrungenge-
sammelt werden. Weil es diesen nicht
gab, habe ich ihn erfunden. So entstand
die erste «Meldestelle für Glücksmo-
mente» in St.Gallen, die inzwischen im
In-undAuslandvieleNachahmergefun-
den hat.

SeitherhabenSieweitereProjekte
insLebengerufen – auch imAppen-
zellerland.Das jüngsteBeispiel ist
das«Geschichtenfänger-Netz»,mit
demSieGlücksgeschichtenausder
Region sammeln, die indasTroge-
nerFreilufttheaterspiel«Dasglück-
seligeLeben»einfliessen sollen.
KönnenSieunsverraten,wasdie
AppenzellerinnenundAppenzeller
glücklichmacht?
DiegesammeltenGeschichten sindganz
unterschiedlich. Sie erzählen von Gal-
genhumorundGottvertrauen.VomJass
mitumgekehrtenKarten.VomHeimweh
des künftigen Piloten. DemWeg zu den
eigenen Eltern. Von einem Ja-Wort auf
demSterbebett. EinemHeiratsschwind-
ler.EinerKistevollerPostkartenausaller
Welt.EinerNachbarinmit rotenHaaren.
Erwachsenen Frauen, die in fremden
Schränken,BettenundZimmernVerste-
ckis spielen. Einer Prise Mendelssohn.
Und dem bezaubernden Geigenspiel
einer engelhaften, jungen Frau.

WelcheGeschichten faszinierenSie
ammeisten?
Es sind vor allem die brüchigen Ge-
schichten.GeschichtenüberPleitenund
Pannen imLeben, solche, bei denen sich
mit zunehmenderDistanz zumEreignis
die Bewertung verändert.

Washeisst daskonkret?
Ichmache ein Beispiel:Wenn einem et-
was Dummes zustösst, ärgert man sich
zunächst darüber. Doch je mehr Gras
darüber gewachsen ist, destomehrwan-
delt sicheine solcheUnglücksgeschichte
zu einer Geschichte mit Humor. In die-
selbe Kategorie gehören Geschichten
über Umwege. Umwege, die einem zu-
nächst unnötig erscheinen, die aber in
der Retroperspektive plötzlich Sinn er-
geben–ganznachdemMotto:«Umwege
erhöhen die Ortskenntnisse.» Zu den
wunderbarenGeschichtengehörenaber
auch Geschichten über Liebesanfänge,
über Momente, in denen sich die Le-
benswege zweier Menschen per Zufall
kreuzten.

Wiewichtig sindzwischenmensch-
licheBeziehungen fürdaspersön-
licheGlück?
Auch wenn Glück ein individuelles Ge-
fühl ist, stehenBeziehungenwieFamilie,
Freunde oder Partnerschaften ganz zu-

oberst aufderListevonFaktoren,dieuns
Menschen glücklich machen. Die aust-
ralische Krankenschwester Bronnie
Ware hat Menschen am Sterbebett ge-
fragt,was sie in ihremLebenamliebsten
anders gemachthätten.Diemeistenvon

ihnen antworteten, dass sie es rückbli-
ckendbereuen, nichtmehr in zwischen-
menschliche Beziehungen investiert zu
haben.Natürlichgibt esnocheineganze
Reihe weiterer Faktoren, wie etwa
Selbstwirksamkeit. Dies ist auch ein
Grund dafür, warum viele Menschen
ehrenamtlichesEngagement als glücks-
bringend empfinden.

Wasmacht Siepersönlichglücklich?
In erster Linie sind es auch bei mir die
zwischenmenschlichen Beziehungen.
IchhabezweiTöchter imAlter von9und
11 Jahren.Zu sehen,mitwelcherBegeis-
terung und welchem Wissensdrang sie
derWelt begegnen,machtmichunheim-
lich glücklich. Glück hat viele Facetten:
Mich macht es auch glücklich, in einer
Wohnung mit Sicht auf den Bodensee
undden Säntiswohnen zudürfen.Oder
wenn mir mein Zahnarzt während der
Behandlung mitteilt, dass er den ver-
schollen geglaubten Wurzelkanal doch
nochgefundenhat.Aber auchwennmir
unter der Dusche plötzlich Ideen zufal-
len, bin ich glücklich. Abwaschen finde
ich übrigens auch ganz toll. (lacht)

SindSie auchmalunglücklich?
Ichglaube,dasgehört zumGlücklichsein
dazu. IchverweisedazuaufdenvonWil-
helm Schmid geprägten Begriff «Glück
derFülle».Glücklich seinheisst, einver-
standen zu seinmit demganzen Leben,
mit all seinen Widersprüchen, Höhen
undTiefen. Glück ist nur dann sichtbar,
wennesauchdasUnglückgibt.Diegros-
seKunstbestehtdarin, sichzuversöhnen
mit allen Facetten des Lebens.

Blickenwir aufdieheutigeZeit,
insbesonderedieDigitalisierung,
dieuns fest imGriffhat.Machtuns
dieseEntwicklungglücklich?
Der Politikwissenschaftler Andre Wil-
kens sagt: «Mehr Digital macht nur bis
zu einem gewissen Punkt glücklicher,
danach verflüchtigt sich der Effekt oder
verkehrt sich sogar ins Negative.» Die
Digitalisierung hat bestimmt ihre Vor-
teile. Dank der Digitalisierung kann ich
beispielsweise oft von Zuhause aus
arbeitenundsehedadurchmeineKinder
viel häufiger. Andererseitsmacht esmir
Sorgen, wenn ich sehe, wie Google-Al-
gorithmen zunehmend in die mensch-
liche Entscheidungsfreiheit eingreifen
und mir zum Beispiel sagen, welches
Buch ichalsnächsteskaufen soll oder ich
es bereits zugeschickt bekomme, bevor
ich es überhaupt bestellt habe.

Wasmussman tun, damitunsdie
Digitalisierungnicht zuunglückli-
chenMenschenmacht?
Wichtig ist, dass man die Chancen der
Digitalisierung erkennt und nutzt, aber
gleichzeitigmitdenSchattenseitenmög-
lichst geschicktumgehenkann.Diegros-
se Kunst ist es, den «gewissen Punkt»,
denAndreWilkens nennt, zu erkennen.
Dieser variiert aber von Mensch zu
Mensch. Ich persönlich experimentiere
seit längeremmiteinerNot-To-Do-Liste.
Das heisst, ich versuche, Dinge, die zu-
wenig wichtig sind für mein Leben, be-
wusstwegzulassen,umZeit zugewinnen
für dasWesentliche.

Sie sindLandesvertreterdes«Ver-
eins zurVerzögerungderZeit».Hat
Glücklichsein folglichauchmit
Sich-Zeit-Nehmenzu tun?
Absolut. Glück und Zeit sind eine Art
Zwillingspaar. Wer glücklich sein will,
mussvor allemeines tun:dasLebenent-
schleunigen und hin und wieder inne-
halten. Denn Glück haben allein reicht
nicht aus, manmuss das Glück auch er-
kennen, also: den kleinen Glücksmo-
mentendesAlltagsBedeutungzuschrei-
ben und sie bewusst wahrnehmen. Das
gelingt den einen besser, den anderen
weniger.

Wovon ist das abhängig?
Vor allem von der Wahrnehmung. Der
französische Schriftsteller François Le-
lord sagt: «Glück ist eine Sichtweise auf
dieDinge.»DieDingekann ichoft nicht
ändern,dieSichtweiseaufdieDingehin-
gegen schon. Es kann zum Beispiel hel-
fen, sichdieflüchtigenGlücksmomente
aufzuschreiben und immer wieder zu
vergegenwärtigen – und plötzlich wird
aus einem halbleeren Glas ein halbvol-
les, auseinemProblemeineMöglichkeit,
aus einer Pechgeschichte eine Glücks-
geschichte.

ZumSchluss:Heute istWeltglücks-
tag.WelcheBotschaft gebenSieuns
mit aufdenWeg?
Wichtig ist mir die Botschaft, dass man
nichtbeimeigenenGlück stehenbleiben
soll, sondern sichauch fragenmuss,was
manzumGlückandererbeitragenkann.
Dieskannnur schondadurchgeschehen,
dass man anderen seine Aufmerksam-
keit schenkt und ihnen zuhört. Der Ef-
fekt ist gegenseitig:Werandereglücklich
macht, macht letztlich auch sich selbst
glücklich.

«Glück und Zeit sind eine Art Zwillingspaar», sagt Soziologe und PädagogeMark Riklin. Bild: Urs Bucher

Zur Person

Mark Riklin wurde 1965 in St.Gallen ge-
boren und lebt in Speicher. Er ist verhei-
ratet und Vater von zwei Mädchen (9 und
11 Jahre). Riklin studierte an der Universi-
tät Konstanz Psychologie, Soziologie und
Politologie und hat sich in derOstschweiz
vor allem durch die Gründung der «Mel-
destelle für Glücksmomente» im Jahr
2003 einen Namen gemacht. Er ist
Schweizer Landesvertreter des «Vereins
zur Verzögerung der Zeit» sowie Ge-
schichtenkurier im SBW Haus des Ler-
nes. Zudem arbeitet Riklin als freischaf-
fender Journalist und unterrichtet Me-
dienpädagogik an der Fachhochschule
St.Gallen. (wec)

«DieDinge
kannmanoft
nicht ändern –
dieSichtweise
aufdieDinge
hingegenschon.»

MarkRiklin
Soziologe und Pädagoge aus Speicher


